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Bedeutungslehre

Unmögliche Bedeutungserweiterung

Vor einiger Zeit mußte man unter dem
Titel Frankfurter Gericht erlaubt
gleichgeschlechtliche Ehe lesen, eine
Richterin in Frankfurt habe das für
Heiratsanträge zuständige Standesamt

angewiesen, die rechtlichen
Schritte zur Vorbereitung der Heirat
von drei homosexuellen Paaren
einzuleiten, und zwar mit einer sich aus
den sogenannten Grundrechten
ergebenden Begründung.
Einmal abgesehen davon, daß wohl
die große Mehrzahl aller Leser aus
ethischen Gründen über diesen
Richterspruch den Kopf geschüttelt hat,
muß ein Sprachfreund gegen einen
solchen Sprachmißbrauch mit aller
Energie protestieren. Ehe und Heirat
sind Wörter mit eindeutiger Bedeutung

(man schämt sich fast, die Du-
denschen Definitionen zu zitieren:
Ehe gesetzlich und kirchlich
anerkannte Lebensgemeinschaft von

Mann und Frau; Heirat Eingehen,
Schließen einer Ehe). Will man nun
dem dauernden Zusammenleben
zweier Gleichgeschlechtlicher Männer

oder Frauen den amtlichen
Segen und juristisch, z. B. erbrechtlich,
die gleichen Rechte wie einer Ehe
geben, so mag das im Zeichen der
modernen Toleranzbreite hingehen.
Aber sprachlich sollte man den
Anstand haben, die Wörter Ehe und Heirat

nicht zu verwenden, sondern für
diesen hoffentlich seltenen
Spezialfall andere Ausdrücke zu brauchen

und zu legitimieren. Auf dem
Standesamt würde man z. B. hören:
«Willst du, Hans Meier, den Fritz Müller

zum ständigen Lebenspartner
nehmen, ihn lieben, ehren und in kranken
Tagen pflegen, bis daß der Tod euch
scheidet?»... «Damit erkläre ich euch
für ein Schwulen-(Lesben-)Paar, und
eure Lebensgemeinschaft ist gesetzlich

anerkannt.»
Peter Geiser

Modewörter

Just das Wörtchen just

In den Wörterbüchern ist vermerkt,
daß «just» und «justament» veraltete
Wörter sind und daß sie allenfalls
noch poetisch gebraucht werden. Seit
einiger Zeit aber hört man «justament»

wieder öfter, und «just» hat
sich in der Umgangssprache breitgemacht;

von Poesie ist da keine Rede.
Man hat wieder Geschmack an den
veralteten Wörtern gefunden.
Obgleich sie so deutsch klingen, sind
die miteinander so eng verwandten
Wörter «justament» und «just» nicht
ursprünglich deutsch, sondern sie
kommen aus dem Lateinischen. Da
gibt es als Substantiv das Wort «ius»

mit dem Genitiv «iuris», und das heißt
«Recht» oder «Gesetz». Dieses lateinische

Wort wird im Deutschen mit «J»
geschrieben. Es wird besonders für
das Studium des Rechts gebraucht,
oder der Rechte, im Plural «Jura».
Vom lateinischen Wort «ius» mit der
Bedeutung «Recht» kommt das Adjektiv

«iustus» und davon das Adverb
«iuste», und das heißt «mit Recht».
Unser nun wieder so beliebt gewordenes

«just» ist davon abgeleitet, wurde
aber früher genauso wie jetzt eher in
der Bedeutung «eben» oder «gerade»
oder «ausgerechnet» gebraucht, also:
«just in dem Augenblick» oder «just
dieser Mensch» oder «just eine solche
Geschichte».
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«Justament» bedeutet das gleiche wie
«just», kam zu uns aber auf dem
Umweg übers Französische, wo das
Adjektiv «juste» unter anderem «richtig»
bedeutet, und wenn man im Französischen

ein Adverb aus einem Adjektiv
machen will, wird die Endung «ment»
angehängt, und aus dem «justement»
wurde leicht abgewandelt und mit
deutscher Aussprache dann unser
«justament».
Ob «just» oder «justament», sind
diese nunmehr wieder so beliebten
Wörter jedenfalls nicht so deutsch,
wie es scheint. Warum aber holt man
ein Wort, das aus dem Lateinischen
kommt, nun wieder ans Licht und
gebraucht es in der Umgangssprache,
wenn wir doch jetzt die Wörter so gern
aus dem Englischen holen?
Vielleicht liegt der Schlüssel zur
Beantwortung der Frage just darin, daß

das Wörtchen «just» im Englischen
sehr viel gebraucht wird, ja daß man
sich im Englischen ohne das «just»
kaum ausdrücken kann. Also: «just in
case, just the same, just a minute, he
just left, I just said that, this is just
like her, that's just wonderful» usw.
Und weil wir mal alles, was aus dem
Englischen kommt, so gern übernehmen,

dürfte sich auch das im Englischen

so häufig gebrauchte Wörtchen
«just» ohne jeden Zweifel bei uns nun
wieder eingebürgert haben,
allerdings mit deutscher Aussprache, was
freilich ein Vorteil ist gegenüber all
den neuen Wörtern, die wegen ihrer
englischen Aussprache kaum in die
deutsche Sprache passen. Von diesem
sehr englischen Wort aber kann man
ausnahmsweise einmal sagen, daß es
in die deutsche Sprache paßt.

Klaus Mampell

Gereimte:

Ich wünsche dir Zeit

Ich wünsche dir nicht alle möglichen
Gaben,
ich wünsche dir nur, was die meisten
nicht haben:

Ich wünsche dir Zeit,
dich zu freu'n und zu lachen;
und wenn du sie nützt,
kannst du etwas draus machen.

Ich wünsche dir Zeit für dein Tun und
dein Denken,
nicht nur für dich selbst, sondern auch
zum Verschenken.

Ich wünsche dir Zeit, nicht zum
Hasten und Rennen,
sondern Zeit zum Zufriedenseinkönnen.

Ich wünsche dir Zeit, nicht nur so zum
Vertreiben.
Ich wünsche, sie möge dir übrigbleiben

als Zeit für das Staunen und Zeit für
Vertrau'n,
anstatt nach der Zeit auf der Uhr nur
zu schau'n.

Ich wünsche dir Zeit, nach den Sternen

zu greifen,
und Zeit, um zu wachsen, das heißt,
um zu reifen.

Ich wünsche dir Zeit, neu zu hoffen,
zu lieben.
Es hat keinen Sinn, diese Zeit zu
verschieben.

Ich wünsche dir Zeit, zu dir selber zu
finden,
jeden Tag, jede Stunde als Glück zu
empfinden.

Ich wünsche dir Zeit,
auch um Schuld zu vergeben.
Ich wünsche dir,
Zeit zu haben zum Leben.

Elli Michler
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